
J1er! In ıhm soll dıe Weısung der Bergprédigt, die zugle1ic Weısung für das olk ist, gelebt
werden. 1C| alle Jünger werden ın dıe ENSCIC Nachfolge esu gerufen, daß INan e1in Nachfol-
geethos und e1in ( des mten Gottesvolkes unterscheıden muß Das begründet jedoch
keıine Z/weıstufenethık, da dıe Forderungen Jesu WECINN uch Je und Je verschiıeden immer radı-
kal gemeınt SINd. /wischen dem Nachfolgeethos und dem OS des übrıgen Gottesvolkes gıbt
vielerle1ı Verknüpfungen. Es entste. auf diese Weıse iıne Cu«e Famılıie, dıe den ıllen Gottes tut
In dieser Famılıe g1bt keıne ater (vgl (g  » sondern 1UTr einen ater (Mt 23,9), nämlıch
ott In der Famılıe darf keine patrıarchalische Herrschaft mehr geben (vgl 10,42—
45) Jesus ordert VO' seinen Jüngern eıinen völlıg anderen Umgang untereinander, als In
der Gesellschaft gangıgz ist Er ordert 1ne Kontrastgesellschaft. An S1ıe richtet sıch uch das radı-
kale OS des Gewaltverzichts. Weıl dıe Zugehörigen cdhieser Kontrastgesellschaft sıch VO
Reıch Gottes iın den Bann schlagen lassen, werden ihnen dıe radıkalen orderungen der Ethık Jesu
ZUT eichten Last

uch dıe nachösterliche Jüngergemeıinde hat das Selbstverständnis das NCUC, wahre Israel seIn.
In den Geisterfahrungen erkannten Ss1e dıe endzeıtlıche Erfüllung der prophetischen Verheißun-
CN Der Geist ist Ja dıe endzeıtliche abe dıe Gemeinde, dıe das Cu«c Israel schafift Er reißt
uch die sozıalen Schranken innerhalb der Gemeinde nıeder, daß einem echten Miıteinan-
der kommen kann, In dem dıe Bruderliebe gelebt wırd und dıe Herrschaftsstrukturen, dıie in
der Welt ONS gelten, abgeschafft SInd. Die Kırche wırd 1Im SaAaNZCH Neuen lestament als ontrast-
gesellscha: gesehen und deshalb als scharfes egenüber ZUT Welt verstanden. Wenn Mt 28,19 azu
auffordert, alle Völker Jüngern machen., Z1e das daraufhın, dıe Gemeılnnden ın der Welt
anwachsen lassen, DIS einmal alle Völker ZU[T Kırche geworden SINd. Kırche ist Kontrastgesell-
schaft Iso immer für dıe anderen und der anderen wıllen

Diıeses Verständnıiıs VO der Kırche als Kontrastgesellschaft hält sıch uch beı den Kırchenvätern
UrC| Kırche ann sıch ber 11UT ann verstehen, WenNn SIE das iın ihrer Praxıs verıiliziert. Des-
halb mußte sıch mıt der Konstantiniıschenen e1ın verändertes Selbstverständnis der Kırche eIN-
tellen, das lıterarısch 1im CGottesstaat greifbar wırd. Hıer werden Kırche un! Gesellschaft als COI-

PUS mıxtum verstanden.

Man wırd Lohfink weıthın In seiıner Darstellung dessen, WIe Jesus Gemeıinde gewollt hat, zustim-
IMS  — können. Es stellt sıch allerdings die rage, ob dıe Akzente nıcht zuweıllen einseltig gesetzt
SINd. So cdie rage Trlaubt se1n, ob eın TIS! sıch der Verantwortung 1m „weltlıchen“ OÖffent-
lıchen en In einer veränderten Sıtuation des demokratischen Staates entziehen dartf der ann
Jedenfalls scheıint dıe uskun der Christ diıene dem aa besten, WENNn sıch in der Kırche
einbringt, doch 1ne Engführung se1n. Entscheidungshilfen VO chrıstlıchen Glauben her annn
7z.B der chrıstlıche Polıtıker VO'  = dem gezeichneten Kırchenbild her ohl aum erwarten Das
cheınt mMI1r allerdings der Gesamtıintention der neutestamentlichen Aussagen N1IC| gerecht WCI-
den Eın korriglertes Bıld der Kırche als nıcht angepaßte Gesellschaft lıeße sıch uch ann och
auirec| erhalten und iıst doch ohl auch schrıftgemäß (Hesen

‚ 1UHLMANN, Raıner: Das eschatologische Maß ım Neuen Testament. Reıiıhe Forschun-
SCH ZUI Relıgion un Literatur des Alten und Neuen Jlestaments, 13 Göttingen 1983
Vandenhoeck Ruprecht. 265 S $ En 68,-
Stuhlmann untersucht in seiner Bonner Dıiıssertation dıe Motivvorstellung des eschatologischen
aßes, dıe iın der antık-jüdıschen un! urchristlichen Eschatologıe beheimatet ist Dıese Vorstel-
lung findet sıch In unterschiedlicher sprachlicher Gestalt Geme1insam ist iıhr dıe zugrundelıegende
Auffassung, daß ott der eıt eın Maß gesetzt hat Wenn dieses Maß rfüullt ist, trıtt das eitende
e1in Inhaltlıch lassen sıch TE1 Vorstellungsbereiche erkennen: Das Weltende iıst durch einen Von
ott 1Im vorhıneıin festgelegten Zeıtraum geplant; ist UrCc eın bestimmtes Geschehen in der
eıt terminıiert, nämlıch Urc. eın bestimmtes Maß Leıden der Sünden, der UrC| 1ıne be-
tiımmte Anzahl VO  —_ eılsempfängern festgelegt. Entsprechen: cdieser Te1N inhaltlıchen Verschıie-
denheiıten des es gliedert sıch dıe vorgelegte Untersuchung. unachs wırd Jeweıls dıe urzel
und dıe Entstehung des Motivbereıichs tradıtıonsgeschichtlich aufgezelgt, bevor dıe In rage kOom-
menden neutestamentliıchen lexte analysıert werden.
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Wenn dıe eıt DISs 7U elitende uch VO'  — ott ach Auskunft des Ot1Ivs des eschatologıschen
es programmıiert ist, g1bt für den Menschen dennoch keıne Möglıchkeıit der Berechnung
des Zeıtpunktes. Denn der ensch weıß ohl dıe Festsetzung des aßes, N1IC| ber dıe
änge der VO: ott vorgesehenen eıt Nur ott we1ß, Wanl das Maß des Leidens und der un:!
DZW. dıe Anzahl der Gerechten, der ärtyrer und der Versiegelten voll ist Deshalb schließt das
OLLV dıe Erwartung eines plötzlıchen FEınbruchs des Weltendes auf seıten der Menschen nıcht
AaUus

Dem 1e1 der Arbeıt entsprechend analysıert Stuhlmann VOT em dıe neutestamentlichen exte,
ın denen sıch das ‚OLLV finden äaßt Die atsache, daß sıch das OLV sprachlıch nıcht eindeutıg
ausmachen läßt, wırd in dem eiınen der anderen Fall dıe rage tellen lassen, obD tatsächlich dıe

spıelt, dıe ıhm der 'eıif. einräumt. Insgesamt sınd dıe nalysen im 1C| auft das OLV SOTS-
fältıg durchgeführt. egen der re1ı angelegten Arbeıt WAarTr dem Vert. ohl N1IC möglıch, die
MEUGFE Lıiteratur den einzelnen Perıkopen hinreichend berücksichtigen. Er stutzt sich me1-
stens auft NUr wenıge Autoren und kommentatoren, daß se1ıne Aussagen, dıe NIC| dem Motivzu-
sammenhang gelten, nıcht immer dem NeCUECICHN Forschungsstand entsprechen.
Hılfreich ist das ausführliche Stellenregıister, In dem dıe Seıtenzahlen, dıe ıne eingehende Exegese
eınes lextes bıeten, unterstrichen Sind. egen der Bedeutsamkeıt des Motivs des eschatologischen
Maßes für dıe neutestamentlıche Eschatologıe überhaupt wırd dıe Untersuchung Stuhlmanns S1-

GilesenCHerTl1ıc dıe verdiente Beachtung finden

VÖGTLE, nton Was Ist Frieden? Orientierungshilfen AUus dem Neuen lestament Fre1-
burg 1983 erder Verlag 168 Sı Kl 14,80
1ele der Bücher ZU]ema „Fmeden“;, dıe ın den etzten Jahren erschienen, sınd gekennzeichnet
uUrCc. ıne diırekte Parteinahme für dıe ıne der andere ıchtung der Friedensbewegung. Immer
wıeder spielte €e1 uch ıne Begründung AuUs dem Neuen JTestament, insbesondere AQus der Berg-
predıgt, ıne Deshalb ist egrüßen, WEeNN eın führender Neutestamentler ın er
Nüchternheıt dıe in Trage kommenden neutestamentlichen lexte beiragt un! aut diese Weıse
Orientierungshilfen für das Verhalten der rısten heute gibt
unacAs mac. Vögtle auf den unterschiedlichen eDTrauC| des 'ortes Frieden 1m Neuen Testa-
ment aufmerksam. In ihm geht anders als ın der eutigen Fragestellung nıcht den Frieden
als Gegensatz ZU) Krıieg, sondern VOTI em den Frieden mıt ott und deshalb uch mıt sıch
selbst Das Neue lestament spricht unbefangen VO: Oldaten und deren Dienst und se rnege
VOTdAdUS, hne diırekt tellung ZU) Problem Krıeg un! Frieden nehmen. Dıie Ursache aliur ist
be1l Jesus dıe eschatologische Ausrıchtung seiner Botschaft und iın der fIrühen Kırche cdıe Un-
möglıchkeıt, polıtısch Einfluß nehmen. Aufgrund ihres Selbstverständnisses, In der etzten eıt

eben, TL das Problem N1IC| ın ihren Gesichtskreıs, zumal cdıie Berufsheere dem einzelnen
Trısten ermöglıchen, siıch VOU! Oldaten- und Kriegsdiens fernzuhalten

Wenn Jesus se1ne Botschaft von der Gottesherrschaft verkündet, dıe letztliıch Friedensbotschaft
Ist, ann bleıbt doch realıstısch CNU8, das Böse ıIn der Welt NIC| verharmlosen. Da se1ın
Evangelıum des Friedens sıch nıcht VO menschlıchem ınsatz abhängıg mac! sondern sıch der
Inıtiative (Gjottes verdan. wiırd UrCc. dıe Geschichte uch nıcht wıderlegt. Das „Du
sollst nıcht oten  L W1e dıe Schwertworte und das Logıon VO Hınhalten der anderen ange
unterstreichen eindeutig dıe Forderung, dıie Mechanısmus der Gewalt überwiınden, soweıt S1Ee.
cdiesen Fragen überhaupt tellung nehmen. Dıe beıden Fragen, ob eın Staatswesen mıt der Berg-
predigt regiert werden könne der gar müßte, mussen aufgrun:‘ der re und des Verhaltens Jesu
verneınint werden. Bestimmend dafür ist, daß dıie Forderungen der Bergpredigt ın der Botschaft
Jesu VO beginnenden endgültigen Heılshandeln (‚ottes begründet SInd. Von er äßt sıch eın
eTZ1IC| auf (Gewalt un! Rechtnahme nıcht erzwıngen. „Nur Aaus der TeE1NENL des aubens können
Menschen Jjene Freiheıit für ;ott und für den Mıtmenschen gewinnen suchen, der dıe Berg-
predigt einlädt‘“

Wiıe Jesus stellt uch dıe frühe Kırche dıe Institutionen staatlıcher aC| nıcht ın Trage, woflfür VOTI

em Röm 13,1—7 spricht. Dem T1isten ble1ibt die Verpflichtung, es ın seıner acC| Stehende
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